
Ein pflanzlicher Sperlingskauz?
Im Nachhall zu meiner Doktorarbeit über 
„Das Aktionssystem des Sperlingskauzes“ 
(1970) festigte sich mein „strigologisches“ 
Schwerpunktinteresse an der Gattung Glau-
cidium: Immerhin konnte ich 5 verschiedene 
Arten dieser lebhaften Eulen-Gnome (z. T. in 
der Voliere) beobachten. Trotz eines ermü-
dend langsamen Betriebstempos meines 
ersten Computers wagte ich, den Suchbe-
griff „Glaucidium passerinum“ für den Sper-
lingskauz einzugeben, sobald der Zugang 
zum Internet auch aus dem Inneren Bayer-
wald möglich war. Neben verschiedenen 
Literaturzitaten zum Sperlingskauz stieß ich 
dabei auch auf eine äußerst irritierende An-

merkung, dass Glaucidium passerinum vor-
wiegend im Halbschatten gedeihe, gefolgt 
von einer Beschreibung von Griffel, Staub-
gefäßen und hellblauen Kronblättern. Völlig 
perplex lernte ich, dass unser Sperlingskauz 
einen Doppelgänger unter den Pflanzen 
hat, nämlich ein hellblau blühendes Paeo-
nien-Gewächs aus den Wäldern Japans! 
(Paeonien bzw. Pfingstrosen werden – je 
nach Autor – den hahnenfußähnlichen oder 
steinbrechartigen Gewächsen zugeordnet. 
Der Pflanzengattung Glaucidium ist mitun-
ter sogar eine eigene Familie Glaucidiaceae 
gewidmet; vgl. arctos.database, The Plant 
List.) 
Die botanische Gattung Glaucidium kennt 
zwar nur eine Art, den Japanischen Wald-
mohn, doch erhielt dieser gleich mehrere 
wissenschaftliche Bezeichnungen: Zum ei-
nen G. paradoxum (wörtlich: „widersprüch-
lich“, „unpassend“; 1910) sowie G. pinnatum 
(1904), was so viel wie „gefiedert“ aber auch 
„geflügelt“ bedeutet und hinsichtlich der 
Namensgebung mit einem Vogel verwech-
selt werden kann. Drittens existierte die 
verblüffende Bezeichnung G. passerinum, 
die inzwischen durch die älteste Benennung 
G. palmatum („gefächert“, „palmenblatt“- 
bzw. „handtellerartig geteilt“; 1845) abge-
löst wurde (Synonyme in „The Plant list“;  
Abb. 1). Damit ist diese kleine Blütenpflanze 
jetzt nahezu namensgleich mit dem Colima- 
Zwergkauz Glaucidium palmarum (wört-
lich: „Palmen-Zwergkauz“; Jobling 2014) aus  
Mexiko. 

Von blauen Eulen und kauzigen Pflanzen
Irritierende Tier- und Pflanzennamen in der wissenschaftlichen Nomenklatur

Von Wolfgang Scherzinger

„glaux“, „glaukos/glaucos“; „striga“, „strix“, „strigosus“ – etymologische Untersuchungen von Pflanzen- und 
Tiertaxons. Etymological investigations on terms of plants and animals.

Abb.1: Japanischer Waldmohn Glaucidium palmatum  
(Foto und Abdruck mit freundlicher Genehmigung von Lisa Wesley, 
Growild Nursery)
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Was aber haben Käuze und Pflanzen ge-
mein, dass es zu einer solchen Doppelverga-
be identischer bzw. ähnlicher und dadurch 
irreführender Gattungs- und Artnamen 
kommen konnte? Seit Carl von Linné die binä-
re Namensgebung für Pflanzen- (1753) und 
Tierarten (1758) entwickelte – mit jeweili-
ger Kombination aus Gattungs- und Artbe-
zeichnung –, wurden strenge, international 
gültige Regeln zur Vereinheitlichung der 
wissenschaftlichen Nomenklatur erstellt. Z. 
B. darf jede Kombination aus Gattungsname 
und Artbezeichnung (Epitheton) innerhalb 
eines „Reiches“ nur einmal – also nur für 
eine Art – vergeben werden. In Einzelfällen 
kann es jedoch vorkommen, dass derselbe 
wissenschaftliche Name sowohl im Tierreich 
als auch im Pflanzenreich vergeben wurde – 
wie in diesem kuriosen Beispiel von Eule und 
Blütenpflanze.1  
Gattungsname und Artbezeichnung ent-
stammen gewöhnlich der lateinischen oder 
griechischen Sprache. Glaucidium passerinum 
bedeutet – wörtlich genommen – „sperlings-
großes Käuzchen“ (abgeleitet von griechisch 
„glaux“ für „Kauz“, Verkleinerungsform „glau-
cidium“ und lateinisch „passer“ für „Sperling“; 
Jobling a.a.O.). Von einer streng überprüften 
wissenschaftlichen Namensgebung erwartet 
man sowohl eine eindeutige Zuordnung als 
auch eine passende Merkmalsbeschreibung. 
Wieso können dann Vogel- und Pflanzenar-
ten gleichlautend bezeichnet werden, zumal 
die japanische Blütenpflanze so gar nichts Eu-
lenhaftes an sich hat? Die Antwort liegt in der 
erstaunlichen Duplizität des griechischen Wor-
tes „glaux“, das – bei identischer Schreibweise – 
sowohl „Eule“ als auch eine Farbqualität bedeu-
ten kann, letzteres hergeleitet von „glaukos“ 
(graublau, bläulich, grünlich). Die Namen des 
bläulich blühenden Waldmohns aus Japan sind 
mit Glaucidium passerinum demnach als „spat-
zengroßer Bläuling“ und mit Glaucidium pinna-
tum als „fiederblättriger Bläuling“ zu lesen. 
1 https://de.wikipedia.org/wiki/Internationale_Regeln_f%C3%BCr_die_Zo-
ologische_Nomenklatur

Auf der Suche nach dem Wortstamm für 
„glaux“, „glaucidium“ und „glaukos“ findet 
sich eine wichtige Quelle bei der Beschrei-
bung der griechischen Göttin Pallas Athene 
Parthenos, die nicht nur der Stadt Athen, 
sondern auch dem Steinkauz Athene noc-
tua ihren Namen verliehen hat. (Im Namen 
der Nordafrikanischen Unterart Athene noc-
tua glaux wird diese Verbindung beson-
ders betont.) Athene, die als Beschützerin 
des Handels, als siegreiche Begleiterin in 
der Schlacht, als Förderin der Wissenschaft 
und Stifterin des Olivenanbaus galt (Lewis 
2006, Haarmann 2017), wird als „glaukopis“ 
beschrieben, was (je nach Autor) als „eulen- 
äugig“ (abgeleitet von „glaux“ und „ophthal-
mos“ für „Auge“), mit leuchtenden, glänzen-
den Augen oder mit „blauäugig“ (von „glau-
kos“ für „bläulich“, „grau-grün“) übersetzt 
wird (Neumann 1826, Pape 1849, Uschner 1861, 
von Wangenheim 2008, Schirnding 2012, Pasch 
2013, Zeller 2016, Olympische Götter 2017). 
Zur Klärung dieser scheinbaren Unstimmig-
keit empfiehlt Haarmann (a.a.O.) in zeitlich 
tiefere Schichten vorzudringen, wo das vor-
hellenistische Pantheon noch von weibli-
chen Göttinnen beherrscht wurde, die sich 
letztlich auf „Gaia“, die archaische „Urmutter 
Erde“, beziehen. In ihrer Ambivalenz spen-
det die „Große Göttin“ neues Leben und 
Wachstum auf ihrer Sonnenseite, doch ihre 
Schattenseite verkörpert Vergänglichkeit 
und Vernichtung. Hier hausen Fledermäu-
se und Eulen als unheimliche Nachtwesen, 
Verkünder von Verfall und Tod. In der fol-
genden griechischen Antike verschmolz die 
Vielzahl an Göttinnen mit ihren ursprüngli-
chen Merkmalen zur vielschichtigen Athene, 

Tab. 1: Bedeutungsvielfalt der Wörter „glaux“ (griechisch) und 
„glaukos“/„glaucos“ (griechisch und latinisierte Version; n. den 
im Literaturverzeichnis mit * gekennzeichneten Quellen. Die 
Groß- bzw. Kleinschreibung der Begriffe orientiert sich an der wis-
senschaftlichen Nomenklatur. Auf die Kursivschreibweise wurde 
zugunsten der Übersicht bewusst verzichtet.)
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Begriff mit Eulen-Bezug Begriff Struktur, Merkmal (ohne Eulen-Bezug)

kleines Käuzchen, Zwergkauz

eulenartig

Flughörnchen („Eulen-Maus“)

eulenäugig

antike Athener Münze mit Eulenmotiv

Sitz der Athene glaukopis
eulenäugig (Athene)
wütend, zornig, teuflisch
scharf-blickend  
schrecklich, vernichtend, „böser Blick“

Eule (Steinkauz), Tanz
fantastische Bruderschaft

glauca / glaucus
glaucata
glaucellus
glaucescens
Glaucias
glaucias
Glaucidiaceae
Glaucidiales
Glaucidium
glauciformis 
Glaucin
Glaucin-Säure
glaucinus
Glaucion
glaucippe
glaucis
glaucistis
glaucistriga
Glaucium
glaucoides
Glaucom
Glaucomys
Glauconit
Glaucopan
glaucopera
Glaucophyta
Glaucopis
glaucopoides
glaucops
Glaucops
glaucops
glaucopetra
glaucopus
glaucosia
glaucous
glaucula
glauculalis
glaucus 
glaucus / glauca
Glaucus
Glaukes
Glaukia
Glaukias
Glauko
Glaukon
glaukoon
Glaukopion
glaukopis

Glaukos
Glaukos
glaukos
Glaukosis
glausso 
glaux
Glaux
Glauxian
glauxianus
Glauxin

grau-blau, bläulich
Artname für Nachtschmetterling
blau-grünlich
bläulich-grau, matt, bereift
Gattungsname für hellgrüne Baumwanze
grau-ocker gestreifte Motte (Familie Crambidae)
Familie kleiner Paeoniengewächse (Glaucidium palmatum)
Ordnung kleiner Paeoniengewächse (Glaucidium palmatum)
Bläuling (blau blühendes Paeonien-Gewächs)
blaugrüne Brombeere, Segge
Wirkstoff aus Glaucium (Hornmohn)
Pflanzensäure (s. Terminalia glaucescens)
blau-grünlich
Gattungsname für Schöllkraut, Schellente (Bucephala)
Artname für Nachtschmetterling
bläulich-grau, matt, bereift
Artname für Nachtschmetterling
Artname für Nachtschmetterling (blau-gestreift)
Gattungsname für Hornmohn
grünlich-graublau, graubraun (Polarmöwe)
Grüner Star (Augenkrankheit)

Grünstein
Medikament zur Behandlung des Glaukom (Grüner Star)
Artname für Nachtschmetterling
Süßwasser-Alge (einzellig, symbiontisch mit Cyanobakterien)
Gattungsname für Widderchen
Artname für Nachtschmetterling
hellblau, bläulich, matt-grünlich, grau-gesichtig (Schleiereule)
Gattungsname für Bremsen-Fliege
Artname für Kolibri, Wanze
Artname für Nachtschmetterling
blau-füßig (blauer Stengel)
Artname für Nachtschmetterling
bereift, milchig
Artname für Nachtschmetterling
Artname für Nachtschmetterling
Artname für Haifisch
grau, grau-blau, blau
Gattungsname für blaue Meeresschnecke (Nacktschnecke)
bläulich-grau, matt, bereift, hellgrün
griechische Flussnymphe
illyrischer König (v. Chr.)
poet. Bezeichnung für den Mond bzw. dessen „Leuchten“
griechischer Vorname
blau machen, blau färben

glänzend, funkelnd, leuchtend (Athene)
bläulich, strahlend, helläugig, dunkeläugig
graugrün-äugig, grau-, blau-grünäugig

mythischer König (aus Korinth), bläulicher Meeresfisch
Meeresgott
bläulich, grünlich, funkelnd, glühend, hell, leuchtend
Erblinden durch Glaukom (Grüner Star)
glänzen, leuchten 
Artname für Astragant (Klee-Art), Nachtschmetterling
Gattungsname für Strand-Milchkraut (matt-bereifte Pflanze)

Artname für Kaktus (Melocactus, bläuliche Blüte)
Präparat gegen Bodenverpilzung
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die somit sowohl eine helläugige Beschüt-
zerin als auch eine gefürchtete Rächerin mit 
zornig funkelnden Eulenaugen verkörpern 
kann. Rakoczy (1996) interpretiert „glaukopis“ 
geradezu als den „bösen Blick“ einer zürnen-
den Göttin, deren schrecklich leuchtendes 
Auge ihren Gegner vernichten kann. 
Nach Haarmann (a.a.O.) sind sowohl „glau-
kopis“ („eulenäugig“) als auch „glaukos“ 
(„bläulich“, „hellblau“) von „glaux“ abzulei-
ten. Damit ist die Eule aus vorgriechischer 
Zeit gemeint und folgerichtig ist Athene 
in ihrer ursprünglichen Gestalt mit der 
Eule gleichzusetzen (von Wangenheim a.a.O.). 
Wenn der Blick des göttlichen Auges mit 
leuchtend, glänzend, funkelnd – auch zor-
nig und vernichtend – beschrieben wird, so 
lassen sich diese Eigenschaften noch eini-
germaßen mit dem Ausdruck eines „streng 
blickenden“ Eulenauges in Einklang brin-
gen. Doch wie lässt sich das intensive Gelb 
eines Steinkauzauges mit graublau oder 
bläulich, in anderer Übersetzung von „glau-
kos“ auch gräulich, graugrün, hellgrün oder 
dunkeläugig vereinbaren? Im Gegensatz zur 
Annahme von Haarmann (a.a.O.) spricht Zel-
ler (a.a.O.) von zwei unabhängigen Sprach-
wurzeln für die Wörter „glaux“ („Eule“) und 
„glaukos“ („bläulich“), die mit „glaukopis“ im 
Auge der Athene sozusagen verschmolzen 
wären, und der göttliche Blick somit sowohl 
eulenartig als auch leuchtend blau sein 
kann. 
Da ich dazu keine wirklich schlüssige Inter-
pretation finden konnte, wage ich die Spe-
kulation, dass sich das Graublau, Hellblau 
oder Grüngrau möglicherweise vom türkis 
leuchtenden und glänzenden Meerwasser 
der Ägäis ableitet, in der der archaische 
Meeresgott Glaukos herrschte. Ebenfalls aus 
funkelndem Wasser stammte die Nymphe 
Glaukia, Tochter des Flussgottes Scaman-
der (Uschner a.a.O., Vollmer 1874). Vielleicht 
stammen die eher blassen bis düsteren 
Farbtöne (grau, graublau, graugrün) aus der 
Assoziation der Nachteule mit dem Däm-

merlicht, wie es im Deutschen bildhaft als 
„Uhlenflucht“ bezeichnet wurde? 
Fakt ist, dass sich „glaukos“ im Sprachge-
brauch als Bezeichnung für bestimmte 
Farb- und Oberflächeneigenschaft gänz-
lich verselbständigt hat, dabei eine Vielfalt 
von Ableitungen erfuhr und in der wissen-
schaftlichen Namensgebung für graue Mot-
ten und grell-grüne Baumwanzen (Glauci-
as), für blaue Meeresschnecken (Glaucus) bis 
hin zum „Grünen Star“ (Glaukom) eine brei-
te Anwendung fand. Auf Umwegen kam es 
dabei zur kuriosen Duplizität von Glaux und 
Glaucidium als Artnamen innerhalb der Bo-
tanik – völlig losgelöst von allem Eulenhaf-
ten (Tab. 1). Aus diesem Blickwinkel sei als 
geradezu paradoxes Beispiel Tyto glaukops 
als wissenschaftlicher Name für die Hispan- 
iola-Schleiereule herausgegriffen, der sich – 
wörtlich – mit „eulenäugiger“ Schleiereule 
übersetzen ließe, aber tatsächlich „grauge-
sichtige“ Schleiereule meint (im Englischen: 
Ashy-faced Barnowl), wobei die Grau- 
Färbung des Auges hier – pars pro toto – auf 
den gesamten Gesichtsschleier übertragen 
wurde. (Auch die völlig unwissenschaftliche 
Benennung eines Homo glaucops war im 
Dritten Reich nicht auf „eulenäugige“ Men-
schen gemünzt, sondern sollte im Rahmen 
der Rassenforschung zur Differenzierung 
der „blauäugigen“ Schlesier gegenüber den 
slawischen Polen dienen [Preuss 2009]).

Von „Strigae“ und unheimlichen Nachtwesen
Die Irritationen um „falsche“ und „echte“ Eu-
len in der wissenschaftlichen Nomenklatur 
finden überraschenderweise eine Parallele 
im lateinischen Sprachgebrauch: Auch hier 
ist die Bezeichnung „strix“ von dämonischen 
Unholden, menschenfressenden Hexen und 
gefürchteten Nachtwesen, die durch hei- 
seres Krächzen und grelle Schreie („stridere“ 
für „kreischen“) die Menschen in Angst ver-
setzten, auf die Eulen übertragen worden 
(Oliphant 1913). Mit Hilfe einer „Hexensalbe“ 
wussten sich Frauen in Eulen oder Fleder-
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mäuse zu verwandeln, um als „Strigae“ ihren 
Opfern (gleich den Vampiren) Blut auszusau-
gen oder deren Gedärme bei lebendem Leib 
zu fressen – wie die Drude im kelto-germa-
nischen Raum (Grimm 1844, Schaaf 2015). In 
Anlehnung an diese gefürchteten Dämonen 
wurde eine parasitische Pflanze, die großen 
Schaden im Getreideanbau verursachen 
kann, botanisch als Striga benannt (whitch-
weed, Hexenkraut; Wikipedia Striga). 
In den Anfängen der zoologischen Nomen-
klatur wurden die Eulenarten nicht weiter 
differenziert und zunächst alle in die Gat-
tung Strix gestellt (Strix flammea für Schleier- 
eule, Strix bubo für Uhu, Strix nyctea für 
Schneeeule, Strix tengmalmi für Raufußkauz, 
Strix funerea für Sperbereule; z. B. Schlegel 
1844).2 Soweit andere Tier- bzw. Vogelar-
ten eulenartige Merkmale aufweisen, kann 
die Bezeichnung Strix in deren Namen auf-
scheinen, wie bei den Eulenpapageien mit 
Strigopidae („Eulenauge“; lat.: „strix“ und 
griech.: „ophthalmos“), einer Eulenmilbe mit 
Strigophilus („Eulenfreund“; griech.: „phi-
los“) oder dem Eulenschwalm mit Podargus 
strigoides („eulenähnlich“). Eulenkopf-Meer-
katze (Cercopithecus hamlyni), Eulen-Spinner 
(Cymatophoridae) und Eulen-Falter (Noctui-
dae) tragen die „Eule“ hingegen nur in ihrer 
deutschen bzw. englischen Bezeichnung wie 
auch der prächtige Eulen-Klee (Owl´s Clover 
Castilleja exserta mit 25 Unterarten). 
Die Hexe Striga (Grimm a.a.O., Zedigh [Mytho-
logische Vögel]) hat aber einen namentlichen 
Doppelgänger, denn „striga“ heißt im Lateini-
schen gleichzeitig eine geradlinig gezogene 
Ackerfurche. Davon lassen sich zahlreiche 
Begriffe wie „linienförmig“, „liniert“, „gebän-
dert“ („strigatus“, „strigula“), „mit Rillen ver-
sehen“ („strigescens“) bis zum „Striegel“ 
(„strigilis“) ableiten (Köbler 2017). Schließlich 

2 Keller (1913: 43) zitiert historische Bezeichnungen aus Italien: „[…] istria, 
stria, strea, striola für den Schleierkauz Strix flammea [heute: Tyto alba für 
die Schleiereule]; striga, stridula für Syrnium aluco [heute: Strix aluco für den 
Waldkauz]; stria, strea für Asio otus [bei Keller a.a.O. 38 für die Zwergohreule 
u. a. auch: Strix scops, heute: Otus scops] und für Asio accipitrinus [heute: Asio 
flammeus für die Sumpfohreule]“.

wird aus der schmalen Ackerfurche „striga“ 
das Eigenschaftswort „strigosus“ für „mager“, 
„ausgezehrt“, „schwach“, „matt“ und „blass“.3 
Aus der „geraden Linie“ dürfte sich auch die 
Bezeichnung „Strix“ für eine gerade Strebe 
ableiten. Trotz ähnlicher Wortbildung haben 
die in der Nomenklatur für Pilze, Flechten, 
Würmer, Käfer, Nachtschmetterlinge und 
Vögel zahlreich verwendeten Eigenschafts- 
bezeichnungen rein gar nichts mit den  
Striges, den Eulenvögeln, zu tun. 
Zu einer weiteren begrifflichen Irreführung 
kann neben „strigere“ („pflügen“) das ver-
wandte Verbum „strigare“ verleiten, das 
mit „rasten“ (nach dem Pflügen) übersetzt 
wird. Lange Ruhezeiten können auch zur 
Reifung („strigare“) beitragen, was mit dem 
ursprünglichen Pflügen nur noch indirekt 
in Zusammenhang gebracht werden kann.4 
Ein „strigarium“ ist jedenfalls keine „Eulen-
versammlung“, sondern ein Stall, in dem 
sich Zugtiere ausruhen. Weitere Hinweise, 
etymologische Bezüge und Wortähnlichkei-
ten sowie Ortschaftsbezeichnungen, deren 
Sprachwurzeln u. a. im Slawischen liegen, 
findet der interessierte Leser nicht nur in 
Tab. 2, sondern zusätzlich in Zedler 1962. 

Göttliche Unholde 
Um das scheinbar Unheimliche und angeb-
lich Gefahrvolle der nachtaktiven Vögel aus-
zudrücken, haben die ersten Benennungen 
von Eulenarten auf weitere Unholde und 
Dämonen der Mythen- und Sagenwelt zu-
rückgegriffen: Etwa auf „Ptynx“ (z. B. japani-
scher Habichtskauz Ptynx fuscescens, heute: 
Strix uralensis fuscescens), die bei Aristoteles 
mit der lichtscheuen Hybris gleichgesetzt 
wird (Arnott 2007), mythologisch aber auch 
mit dem Höllenhund Pluto in Verbindung 
gebracht wurde (Wordnik). Diesen bedroh-
lichen Gattungsnamen erhielt des Weiteren 
nicht nur ein Netzflügler Ptynx obsoletum aus 

3 http://www.frag-caesar.de/lateinwoerterbuch/strigosos-uebersetzung.
html
4 https://de.langenscheidt.com/latein-deutsch/strigare
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Begriff mit Eulen-Bezug Begriff Struktur, Merkmal (ohne Eulen-Bezug)

Hexe, Hexenkraut (parasitische 
Pflanze)
Hexen, blutsaugende Dämonen

Ausfahrt der Hexen

Eulenfamilie

taxonomische Ordnung der Eulen
Hexe

Artname für Eulenschwalm (Podargus)

Gattungsname der Eulen-Milbe
Familienname für Eulen-Papageien 
(„Eulen-Auge“)

mit Bezug zur Eule

Zauberer, böser Magier,  
Menschenfresser
Kauz, „Ohreule“
Artname eines Holzbohrer-Nachtfalters

verhexte, blutsaugende Dämonen
Sekte für „schwarze Magie“

kreischend, zischend

stria
striata
striatura
Striatura
striatus
Striegau
Kleine und Große Striegis
Striegnitz
Striga

Strigae
strigare
strigarium
strigatus
Strigelianismus
Strigeoidea
strigeportium
striger
strigere
Striges
strigescens
strigibus
Strigiformes
strigilis

strigio
Strigisbach
strigium

strigmenta gymnasii
strigo
strigoides
Strigolacton
strigoli
Strigophilus
Strigopidae

strigores
strigorum
strigos
strigosa
strigosum
strigosus
Štrigova
strigula
strigus

Strix
Xyleutes strix
strix
Strixes
Strixologie

striculus
stridens

Streifen (med.: Dehnungsstreifen der Haut)
gefurcht, ausgehöhlt
gestreift
Gattungsname für Gehäuseschnecke
gestreift, gerillt, gepflügt
Strzegom (Stadt in Polen)
Flüsse in Sachsen
Ortsteil von Lommatzsch
Ackerfurche (Pfluglinie), Linie, Strich,  
Platz innerhalb des römischen Feldlagers

rasten (nach dem Pflügen), reifen
Rastplatz, Stall für Zugtiere
gestreift, gebändert, gerillt
Glaubenslehre
Platt- bzw. Saugwürmer (dünn, zart, langgestreckt)

Bodenbearbeitung am Feld
ziehen von Ackerfurchen, pflügen, Streifenmuster

liniert, gebändert, gerillt
schmerzhaft

gefurcht, gebändert, Striegel, Schabe-Werkzeug  
(auch spez. Zapfen)
Schauspieler
Fluss in Sachsen
zerlumpt, ausgefranst (Mantel), enganliegend,
schmal (Bandwurm), hohl, rinnenförmig (Hohlkanüle)
abgeriebener Schweiß der Fechter Roms
Pause

Pflanzenhormon (begünstigt Keimung von parasit. Striga)
Nudeln (gewürzt mit Taubenkropf-Nelke)

Kraftlackl
gestreift
Unhold
rau-haarig, pelzig-rau
borstig (Magenwürmer, Moos, Gras, Knöterich)
dünn, ausgezehrt, schwach, farblos, matt
Ortschaft in Kroatien
gebändert (Noctuide, Pilz, Flechte, Sonnenvogel)

schwarz gefärbt
Strebe, Stütze

kräftig

Tab. 2: Bedeutungsvielfalt der Wörter „striga“, „strix“ und „strigosus“ (lateinisch; n. den im Literaturverzeichnis mit ° gekennzeichneten Quellen. 
Die Groß- bzw. Kleinschreibung der Begriffe orientiert sich an der wissenschaftlichen Nomenklatur. Auf die Kursivschreibweise wurde zugunsten der 
Übersicht bewusst verzichtet.)
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der Klasse der Insekten, sondern auch der 
Schlangenhalsvogel (Ptynx anhinga, heute: 
Anhinga anhinga). Nicht weniger gefürchtet 
war die Lilith, eine ursprünglich blutsaugende 
Harpyie aus der hebräischen Überlieferung 
(Vollmer a.a.O.), die dem kleinasiatischen Li-
lith-Kauz ihren Namen lieh (Athene lilith; Kitto 
1845). Bei Grimm (a.a.O.) findet sich auch ein He-
xenwesen namens „belewitte“, das möglicher-
weise bei der Namensgebung des indischen 
Blewitt-Kauz‘ (Athene blewitti) Pate stand. 
Die ältere Nomenklatur konnte noch nicht 
auf international abgestimmte Datenbanken 
zurückgreifen, und so war bei der enormen 
Artenfülle im Pflanzen- und Tierreich eine 
rein zufällige Doppel-Vergabe von Artbe-
zeichnungen nicht auszuschließen. Darüber 
hinaus lässt sich in den aufgezeigten Begrif-
fen der wahre Bezug zu Eule oder Pflanze, 
Nachtschmetterling oder Bandwurm in vie-
len Fällen nur aus dem Gesamtzusammen-
hang erschließen, egal ob Artnamen aus der 
Glaux- oder der Strix-Linie abgeleitet erschei-
nen, zumal (nahezu) identische Formulie-
rungen gänzlich verschiedene Bedeutungen 
haben können. Auch exakte Wissenschaften 
fußen auf einem z. T. „unexakten“ Erbe.
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